
9. Die Bereitstellung von Heimen und Jugendherbergen für die 
FDJ und die Jungen Pioniere. Größte Unterstützung der FDJ beim 
Deutschlandtreffen durch die Gemeindeverwaltungen.

Ausbau und Neuerrichtung von Kindergärten und Alters
heimen. Verbesserung der Arbeit der Sozialkommissionen.

10. Weiterer Ausbau der bestehenden und Erstellung neuer 
Polikliniken, Landambulatorien, Gemeindeschwesterstationen und 
Kranken- sowie Wöchnerinnenstuben. Überprüfung der Kranken
häuser auf ihre Wirtschaftlichkeit und die Sorge um die Kranken.

11. Direkte Anleitung der schwachen Ortsgruppen durch In
strukteure der Landes- und Kreisvorstände der Partei zur besse
ren Durchführung der gestellten Aufgaben. Errichtung und Ausbau 
von Org.-Instrukteurabteilungen bei den Landesregierungen und 
Kreisverwaltungen zur direkten Anleitung der Gemeindeverwal
tungen bei der Durchführung der Gesetze und Verordnungen.

12. Verbesserung der Arbeit der Betriebsgruppen in den Ge
meindeverwaltungen, die mehr als bisher die Beschlüsse der Par
tei durcharbeiten und ihre Mitglieder ideologisch schulen müssen. 
Dazu gehört auch die Verstärkung der Wachsamkeit gegenüber 
Feinden unseres demokratischen Aufbaues und ihre Entlarvung 
vor der Öffentlichkeit unter Auswertung der Lehren aus den Be
schlüssen des Informationsbüros der Kommunistischen und Ar
beiterparteien.

Zusammenarbeit mit der BGL bei der Durchführung von Wett
bewerben zur Verbesserung der Arbeitsmethoden und der Ein
sparung von Mitteln in den Gemeindeverwaltungen. Förderung der 
Aktivistenbewegung auch in der Verwaltung.

13. Systematische Entwicklung von Kommunalfunktionären 
durch Verstärkung der politischen und fachlichen Schulung in 
Partei- und Verwaltungsschulen, in Wochenendkursen, besonders 
für die Bürgermeister, ihre Sekretäre und die Gemeindevertreter.

Im ersten Vierteljahr 1950 sind in breitem Umfange solche 
Kurse durchzuführen. Die Kommunalabteilung wird verpflichtet, 
dazu Material herauszugeben.

Anlegung von Entwicklungskarteien über Kommunalfunktio
näre bei den Kreis- und Landesvorständen der Partei und bei der 
kommunalpolitischen Abteilung beim Parteivorstand.

Die Erfüllung dieser Aufgaben ist eine wichtige Vor
bereitung für die Wahlen der Nationalen Front des demo
kratischen Deutschland. Aus den patriotisch und demokra
tisch gesinnten Kräften, die sich dabei besonders hervor
getan haben, wird die Bevölkerung die Kandidaten für die 
Stadtverordnetenversammlungen und Gemeindevertretun
gen auswählen.
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Die Geschichte der KPdSU 
(Bolschewiki) lehrt, „daß die 
Partei der Arbeiterklasse 
ohne Umfassende Verbindun
gen mit den Massen, ohne 
ständige Festigung dieser 
Verbindungen, ohne die 
Fähigkeit, auf die Stimme 
Masse zu lauschen und ihre 
brennenden Nöte zu verstehen, ohne die Bereitschaft, nicht 
nur die Massen zu belehren, sondern auch von ihnen zu 
lernen, keine wirkliche Massenpartei sein kann, die fähig 
ist, die Millionen der Arbeiterklasse und aller Werktätigen 
zu führen.

Die Partei ist unbesiegbar, wenn sie es versteht, wie 
Lenin sagt, „ . . .  sich mit den breitesten Massen der Werk
tätigen, in erster Linie mit den proletarischen, aber auch 
mit den nichtproletarischen werktätigen Massen zu ver
binden, sich ihnen anzunähern und, wenn ihr wollt, bis zu 
einem gewissen Grad sich sogar mit ihnen zu ver
schmelzen."

„Die Partei geht zugrunde, wenn sie sich in ihrem eng 
parteilichen Gehäuse abkapselt, wenn sie sich von den Mas
sen loslöst..." Geschichte der KPdSU (B), Schlußfolg.

Diese Verbindung zu den Massen gewannen durch vor
bildliche Aktivität einige Wohngruppen im Kreis Prenzlauer 
Berg, Berlin. Bei der Neuwahl der Parteileitungen war in 
diesen Wohngruppen die bisherige Arbeit der einzelnen 
Funktionäre genau unter die Lupe genommen und scharf 
kritisiert worden, zum Beispiel, daß man nicht versucht 
hatte, an die übrige Bevölkerung heranzutreten, obwohl 
gerade bei den Hausvertrauensleuten, kleinen Geschäfts
leuten und Handwerkern viele Möglichkeiten dafür be
standen. Daraufhin war ein Acht-Punkte-Programm auf
gestellt worden, das bis Ende des Jahres 1949 erfüllt wer
den sollte. Tatsächlich gelang es diesen Wohngruppen, von 
den gestellten Aufgaben vor allem diejenigen Versamm
lungen erfolgreich durchzuführen, die besonders die Gewin
nung der Massen zum Ziele hatten.

Welche Methoden der Massenagitation wurden dabei von 
den Genossen angewandt?

Zunächst organisierten die Wohngruppen 2, 3, 4, 5 und 6 
eine öffentliche Massenversammlung im Betrieb Goldpunkt 
mit dem gut gewählten Thema: „Was erwarten wir Ber
liner von der Regierung Grotewohl?"

Die Vorbereitung der Versammlung, als eine der wich
tigsten Voraussetzungen für den Erfolg, wurde sehr ernst 
genommen. Der größte Wert wurde auf die mündliche Wer
bung für die Versammlung gelegt. Die Handzettel mit den 
Einladungen wurden persönlich überreicht, wobei sich Ge
legenheit zu näheren Erläuterungen ergab. Eine Anzahl 
Wohngruppenmitglieder diskutierten am Abend vor der 
Versammlung vor ihren Parteilokalen mit der Bevölkerung. 
Außerdem wurde ein Lautsprecherwagen eingesetzt, um die 
mündliche Propaganda zu unterstützen. Zur weiteren Unter
stützung der Werbung wurden noch sechs große Trans
parente aufgestellt, und zwar an den Eingängen einiger 
Konsumverkaufsstellen, an der Schule, an der Hauptstraße 
und am Eingang des Betriebes. Die Einladungen wurden 
außerdem in den Aufgängen der Häuser ausgehangen. Als 
Mangel wurde es empfunden, daß Parteiaktivs für die Hof
propaganda fehlten.

Auf den schriftlichen Einladungen hieß es unter anderem:
„Es sollen Tagesfragen öffentlich besprochen werden. 

Wir bitten auch Sie, Fragen, deren Beantwortung Ihnen am 
Herzen liegt, vorzubringen und zur Diskussion zu stellen. 
Falls Sie es vorziehen, Ihre Fragen nicht persönlich zu 
stellen, steht Ihnen der am H a u s e  d e s  G r u p p e n 
l o k a l s  angebrachte B r i e f k a s t e n  zur Verfügung, in 
den Sie Ihre schriftlich formulierten Fragen einwerfen kön-
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